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    Auf dem Flug um die Welt mit dem Adler war es immer Tag. In der Nacht, wenn es dunkel war, ruhten wir. Das Helle und das Dunkle kommen durch die Sonne. Oder vielmehr, weil sich die Erde um sich selbst dreht und immer nur ein Teil vom Sonnenlicht getroffen wird. Dort ist es Tag. Der andere bleibt dunkel, es ist "Nacht".


    Vor etwas mehr als 300 Jahren entdeckte ein Theologe, der sich später mit Mathematik und Optik befasste, die wahre Natur des Lichtes. Dieser Mensch hieß Isaac Newton. Er benutzte ein Prisma, welches das Licht teilte.
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    Ebenfalls mit einem Prisma kann jeder wie Newton das Sonnenlicht in die einzelnen Farben zerlegen, aus denen es besteht, und diese sichtbar machen. Newton konnte nachweisen, dass jede Farbe sich nicht weiter zerlegen lässt. Ihr habt diese Farbzerlegung ganz sicher alle schon gesehen: als Regenbogen am Himmel. Dort wirken die Wassertropfen in der Luft wie ein Prisma und zerlegen das Sonnenlicht in seine Bestandteile.
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    Das Sonnenlicht macht unsere Welt bunt.


    Heute wissen wir, dass neben dem sichtbaren Licht noch ein breites Spektrum an unsichtbarem Licht existiert. Insgesamt nennt man sie "elektromagnetische Strahlen oder Wellen". Alles, was wir heute über sie wissen, wäre ohne die Erkenntnisse von Newton nicht denkbar.


    Er entdeckte die Physik des Lichtes und lieferte die Grundlagen für weitere Forschungen an elektromagnetischen Strahlungen. Wurden sie zunächst alle als unschädlich angesehen, wissen wir heute, dass sie durchaus dem Menschen auch schaden können; und nicht nur den Menschen, auch den Tieren und Pflanzen. So experimentierten Chemiker vor mehr als 100 Jahren mit radioaktiven Stoffen ohne zu wissen, dass sie uns zerstören können. Oder nehmen wir den Röntgenapparat. Auch diese Strahlen können uns schädigen, weshalb jeder darauf achten sollte, nicht zu häufig zum Röntgen zu gehen. In Maßen ist es durchaus eine große Hilfe, um Krankheiten zu erkennen.


    Bei Strahlungen gilt wie bei anderen schädlichen Stoffen:


    Die Dosis macht das Gift!


    Ihr kennt es sicher schon vom Sonnenbrand. Sonnenlicht ist gesund, doch wer zu lange in der Sonne bleibt, dessen Haut wird verbrannt. Und das kann das Risiko einer schweren Erkrankung in späteren Lebensjahren erhöhen. Genauso verhält es sich mit allen Strahlungen, ob sichtbar oder nicht.


    Das Licht und alle elektromagnetischen Wellen sind faszinierend. Ohne ihre Nutzung kann man sich heute das Leben nicht mehr vorstellen. Schon das Handy würde es nicht geben. Eure Großeltern hatten in eurem Alter noch nicht einmal jeder ein Telefon zu Hause. Erreichbarkeit überall und jederzeit war ein Fremdwort. Könnt ihr euch das vorstellen? Es ist noch gar nicht lange her. Durch diese Erreichbarkeit fühlen wir uns sicherer. Doch tut sie uns wirklich nur gut?


    Manchmal erscheint es uns, dass wir uns solchen Einflüssen nicht entziehen können, wenn wir merken, dass sie doch nicht so gut sind. Wir fühlen uns ohnmächtig ausgeliefert. So etwas erlebte der schlaue Hase im Heiligen Wald. Dieses Märchen will ich heute im Buch erzählen.


    V iel Spaß dabei, folgt mir einfach!
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    Vor vielen, vielen Jahren lebten die Tiere im Wald alle friedlich miteinander. Der Löwe herrschte als König und ließ sich beständig berichten, ob es unter den Tieren Streitigkeiten gibt. War das der Fall, bestellte er die beteiligten Parteien ein und richtete über den Streit. Doch der Löwe war nun bereits alt geworden und müde. Also überließ er viele Aufgaben seinem Sohn. Der sollte sich untertanennah bewegen und aufkommende Streite schlichten. Doch der Löwensohn hatte keine Zeit, beständig selbst durch die Lande zu streifen. Auch konnte er nicht zu jeder Zeit an jedem Ort sein. Also rief er seine Berater, den Schakale und den Affen, zu sich, und bat um Vorschläge, wie man auf eine andere Art und Weise die Aufgabe lösen könne. Nach langem Hin und Her meldete sich der Affe zu Wort und sagte:


    „Wohlgeborener Sohn unseres Herrschers, wir Affen sind sehr zahlreich in diesem Wald und kennen uns überall aus. Wir könnten uns jederzeit umschauen, was im Land passiert. Im Falle von Streitereien oder Gefahren beseitigen wir diese selbst oder rufen Hilfe herbei. Nur in besonders schwierigen Fällen müssen noch die Parteien zu dir persönlich kommen.“
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    Das gefiel dem Löwensohn natürlich sehr. Die Affen waren mit ihrem Geschrei weithin hörbar. Trotzdem meinte der Löwe noch: „Ihr solltet immer einen Trommler bei euch haben. Die Trommel reicht weit und es kommen euch alle schnell zur Hilfe, wenn es notwendig werden sollte.“


    Da brummte der alte Schakal: „Affengekreisch und Trommel, so ein Quatsch! Das kann jeder hören und die Streithähne verkrümeln sich. Wenn schon, dann brauchen die Affen eine Verständigung, die ansonsten niemand hören oder sehen kann!“


    Nun waren alle neugierig geworden. So eine Verständigung gab es bisher im Wald noch nicht! Wie sollte die aussehen? Der alte Schakal erzählte also, dass er einmal einen Traum hatte. In diesem Traum bauten die Tiere einen hohen Turm mitten im Wald. Dieser Turm konnte ringsum Strahlen aussenden und jeder Schakal trug ein kleines Gerät mit sich herum, das ebenfalls Strahlen aussendete. Mit diesen Geräten konnten sich die Schakale über den Turm miteinander verständigen und waren so im Rudel immer zur richtigen Zeit am richtigen Ort und allen anderen Tieren überlegen.


    „So einen Turm brauchen wir!“, war sein Fazit.


    Das gefiel natürlich den anderen. Doch woher sollten sie den Turm und die Geräte nehmen?


    „Den Turm können die Untertanen des Königs selbst bauen. Die Geräte stehlen wir uns bei denen, die so etwas bereits haben. Später bauen wir sie hier bei uns auch selbst“, meinte der Königsohn.


    Die Beratung war beendet und das Ergebnis wurde dem alten Löwenkönig vorgetragen. Der verstand nur „mehr Sicherheit im Wald“ und „weniger Arbeit“ und war`s zufrieden. So ließ er seine Herolde herumlaufen und verkünden, alle Tiere sollten sich beim nächsten Vollmond abends vor dem Königspalast versammeln. Das gab natürlich viel Getuschel im Wald. Was könnte der König wohl wollen? Alle Tiere waren neugierig und kamen zur vereinbarten Zeit. Das war ein Gekrieche, Gefliege, Gehüpfe und Gelaufe! Aus allen Richtungen strebten kleine wie große Tiere dem Schlossplatz zu. Auch der Hase war mit seiner umfangreichen Verwandtschaft darunter. Wieder wurde getuschelt, Vermutungen und Gerüchte weiter getragen. Niemand wusste genaueres!
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    Da traten die Affen als Eskorte von König und Königsohn auf den Platz. Die Unruhe verschwand und machte einer erwartungsvollen Stille Platz. Der Löwenkönig begrüßte die versammelten Untertanen und setzte sich auf den Thron. Er überließ seinem Sohn alles Weitere. Der verkündete, was die Sicherheit im Wald zukünftig gewährleisten solle. Sofort setzte wieder ein Getuschel ein. Die Affen mussten einschreiten, um Ruhe zu schaffen. Jetzt reckte sich der Königsohn noch einmal und brüllte: „Die Affen werden sich auf den Weg machen und die Geräte stehlen. Alle übrigen Tiere haben in der Zwischenzeit den Turm zu errichten. Einen Turm, wie ihn der Wald noch nicht gesehen hat! Höher als der höchste Baum!“


    Da trompetete der Elefant: „Wie soll das alles gehen? Was sind das für Strahlen?“


    „Das ist im anderen Wald bereits erprobt! Es wird uns allen gut gehen! Gefährdungen gibt es keine und die Sicherheit wird besser. Verletzte können schneller gefunden werden und ins Waldkrankenhaus kommen! Wir haben alle Vorteile davon! Die Weisheit unseres Herrschers sei gepriesen!“, das antwortete der alte Schakal.


    Trotzdem schüttelte der Elefant sein großes Haupt: „Was ist mit den kleinen Tieren? Mit den Tieren, die ihre Nester tief unter der Erde oder in den großen Bäumen haben?“


    „Die Strahlen durchdringen alles! Es werden auch diese Tiere Hilfe erhalten!“, war die Antwort des Schakals.


    Die Versammlung der Tiere wurde aufgehoben und alle gingen nach Hause. Der Hase hoppelte zum Elefanten und bat darum, gemeinsam zu beraten. Beide verabredeten sich für den kommenden Tag.


    Der Hase hatte einen Vetter zu Besuch. Der kam aus dem anderen Wald und war krank. Er sagte, die Strahlen hätten ihn und viele andere Tiere krank gemacht, einige wären bereits gestorben. Es gab Tiere, die konnten die Strahlen vertragen, andere nicht. Gerade die Schwachen hatten zu leiden und erkrankten. Deshalb war er zu seinen Verwandten hierher in den Wald gekommen, weil es hier diese Strahlen nicht gibt und er die Chance hat, gesund zu werden. Er sagte: „Wenn jetzt überall diese Strahlen hinkommen, wo soll man dann noch hingehen, um zu genesen? Das schlimme ist doch, dass man sie weder sieht noch hört oder riecht. Deshalb kann man sich auch so schlecht vor Erkrankung schützen. Die Strahlen destabilisieren den Körper und keiner weiß, wann er das nicht mehr aushalten kann und an welcher Stelle zuerst die Erkrankung auftritt.“
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    Die Frage konnte ihm keiner beantworten. Der Hase machte sich also am kommenden Morgen auf den Weg zum Elefanten. Dem erzählte er von seinem Vetter und sie beschlossen, dem alten König zu schreiben, er möge auf den Turm verzichten. Die Sicherheit im Wald ließe sich auch anders gewährleisten. Außerdem schrieben sie dem Affenoberst, dass besonders seine Untergebenen betroffen sein würden, weil sie ständig mit diesen Geräten arbeiten müssten.


    Beide Briefe sorgten für einige Unruhe. Der alte Löwenkönig befahl seinen Sohn, den alten Schakal und den Affenoberst zu sich. Sie sollten sich zu den Briefen äußern.


    „Hochwohlgeborener Herrscher, für mein Affenheer ist das alles gar kein Problem. Die Schwachen, welche die Strahlung nicht abkönnen, gehen vielleicht zu Grunde. Doch die Starken überleben und damit werden die Affen immer stärker und gesünder. Das ist natürliche Auslese, nur etwas beschleunigt. Was macht das schon?“, trug der Affenoberst vor.


    Der alte Schakal bestätigte ihn und ergänzte: „Für unseren ganzen Wald wird es nur Vorteile haben. Die Schwachen werden krank. Doch die Starken überleben! Damit wird in Zukunft unser Wald nur noch von gesunden und starken Tieren bewohnt. Das wollen wir doch!“


    Der alte Löwenkönig brummte vor sich hin: „Und was ist mit den Pflanzen? Weiß einer von euch, wie die auf die Strahlen reagieren?“
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    Die drei anderen schauten sich an. Der Königsohn schüttelte mit dem Kopf und antwortete: „Das wissen wir im Moment nicht. Doch ich kann einen Herold in den anderen Wald schicken und fragen lassen. Und bis der wieder hier ist, bauen wir schon einmal den Turm.“


    „Was machen wir mit dem Turm, falls es doch schwerwiegende Schäden gibt?“, fragte der alte König nach.


    „Was steht, das steht! Letztendlich trifft doch auf die Pflanzen das Gleiche zu, wie auf uns Tiere. Der Wald wird sich vielleicht verändern. Doch natürliche Auslese ist natürliche Auslese, egal ob Pflanze oder Tier. Den Herold sollten wir trotzdem entsenden. Das beruhigt die anderen Tiere“, meinte sein Sohn.


    Der König ließ sich überzeugen und stimmte den Vorschlägen zu. Der Schakal erhielt den Auftrag, dem Elefanten und dem Hasen zu antworten.


    Das Antwortschreiben hielten beide am Folgetag in der Hand. Sie waren empört über so viel Unverstand. Den Hasen ärgerte vor allem die Ignoranz, mit welcher über die Gesundheit anderer entschieden wurde. So etwas hatte es bisher im Wald noch nicht gegeben. Es widersprach der Waldethik, dass jedes Leben wertvoll sei. Der Elefant wackelte wieder mit seinem mächtigen Haupt. Viele Tiere verstanden gar nicht, um was es hier geht. Was sollte man tun?


    Sorgenvoll lief der Hase ganz in Gedanken durch den Wald. Da begegnete ihm die Schwester des alten Königs. Sie lag in der Sonne und bewachte ihre Enkel, insgesamt 6 an der Zahl. Er hielt sich in sicherer Entfernung und näherte sich ihr erst, als er sicher war, dass ihm keiner etwas zu Leide tun würde. Die alte Löwin freute sich über die Gesellschaft. Sie kamen ins Gespräch und der Hase berichtete ihr von seinen Sorgen und den Briefen. Die Löwin streckte sich in der Sonne aus und es schien fast so, als ob sie schliefe.


    Doch sie fing an zu sprechen: „Mein Bruder ist alt, Affe und Schakal dumm und mein Neffe leider machtbesessen. Keiner von ihnen kommt auf die Idee, dass sie selbst vielleicht gar nicht so stark sind, wie sie meinen. Sie könnten selbst zu den Kranken gehören und sterben, früher oder später. Hase, du solltest zum alten Raben laufen. Er ist weise und seine Untertanen kommen überall herum. Sie können die Tiere unseres Waldes aufklären über die Gefahren und die verachtende Haltung von Affe, Schakal und Königsohn. Ich kenne meinen Bruder. Er ist im Grunde gutmütig, nur inzwischen zu bequem, um noch selbst zu entscheiden. Wenn die klugen Tiere des Waldes sich zusammen tun, dann ändert er sicher seine Meinung. Jeden Turm kann man zum Einsturz bringen.“


    So hoppelte der Hase weiter zum Raben und besprach mit ihm, was die Löwin empfohlen hatte. Der alte Rabe machte sich auch gleich auf den Weg. Als er nach mehreren Tagen zurück kehrte, gab es eine gute und eine schlechte Nachricht. Die Gute war, dass die Raben ihre Botschaft überall verteilten. Die Schlechte war, dass der Turmbau voran ging und auch die ersten Affen bereits mit Geräten zurück kamen.


    Erschöpft ließ sich der alte Rabe nieder. Auch der Elefant fand sich ein. Dem Hasen kam eine Idee: „Noch haben die Affen ja nicht alles, was sie benötigen. Ich laufe zu den Mäusen und Termiten. Sie und die anderen Tiere in der Erde sollen unter dem Turm den Boden mit Gängen durchziehen, bis er einstürzt. Wenn das passiert, gehen wir alle zum alten Löwen und reden mit ihm.“


    Gesagt, getan! Der Turm stürzte ein und viele Tiere versammelten sich vor dem königlichen Schloss. Der alte Löwe rief schnell seine Eskorte und empfing eine Abordnung der Tiere. Sie einigten sich schließlich, dass eine andere Lösung für mehr Sicherheit gesucht werden würde.


    Seitdem gibt es manchmal komische Geräusche im Wald, weil die Affen mit ihren Geräten spielen. Eine flächendeckende Bestrahlung des Heiligen Waldes war abgewendet und die Tiere lebten zufrieden wie zuvor.
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